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die Richtung

Eber öftlichen preußischen
"

Eisenbahn ,

hauptsächlichaus konuncrziellem Gesichtspunkte und in

Rücksichtauf die östlichder Weichsel gelegenen Gegenden
betrachtet.

Elbing, 1843.

(Jm Vorlage von Fr. L. Levin.)
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iese Broschürewurde zum größtenTheil

Art-Langedieses Jahres geschrieben, der

erfasserwurde indessen durch anderweitige

beschaftigunggehindert, sie damals gänzlich
«

beendjgenz nur«»«einiges,worunter haupt-

echlich das über-«-den Brückenbau bei der

Nontauer Spitze Gesagte, ist späterhinzuge-
fügt worden. So sindet sich jetzt manches
Ziaringleichsamveraltet und namentlich darum

sticht neu, weil es schonResultat der seitdem

l,liiderweitigofsiziellangestelltengenaueren Un-

lersnchungen geworden ist. Da indessen doch
ieles in Betreff der«östlichenEisenbahn Be-

chtenstxerthedarin ausgesprochen ist, so ist
ie dennoch zum Druck gekommen.

Im Oktober 18433
—
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FRIUden bis-ietzt in dffentlichenBlättern erschienenenAn-

sichtenüber die Richtung einer Eisenbahn von der Haupt-

stadt nach der östki Erzprovinzwar die Erörterung über

»

die Strecke bis zur
f

sel »MitgrößererGenauigkeit vor-
"

genommen worden, dagskgenging man von dem genannten
T

Strom ab nach Osten hin oberstächlieherhinweg. Ohne

Zweifel lag der Grund hiervon darin, daßman fürdie

entlegenere Gegend weniger Interessehatte, besonders nach-
k! dem man den Uebergangspunkt über die Weichselermittelt

zu haben glaubte-«theils darin , daß man von hier ab mit
den für eine Eisenbahn mehr oder weniger günstigenOert-

s- lichkeitennicht ganz-.:f,-Es;;«’T»inzelnen bekannt war, als· dort.

F »

Man suchte ferner« dienen Aufsatzenden Uebergangs-

i . prinktüber die Weichselmöglichstnacheoben hinan zu ver-

i»ij,szzansSchen, »den nach der Mundunghin gelegenen
Niedernngen indie Nähe zu kommen, wählte also, ganz der

sonstigen Tendenz, die reicher-enstark bewohnten Gegenden
"

aufzusuchen-,-entgegen,7hier die ärmeren,spärlichbevolkertem

. EbethHauffallendmußte es erscheinen,daß man Elbing —

die w«
. "se«nst.e,betriebsamste nnd größte Stadt auf der

ganzen Strecke zwischen Berlin und Königsberg, mit
.

Einwohnern, den CentralpunktxdesHandels nach

« ,

«

Westen mit den Produkten der weiten fruchtbaren um-

.gegetrd, insbesondere der großen Riederungen, den Mittel-

Etznukt »und«Sitz der Dampfschifffahrt nach Königsberg,,

.
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PkllaU Und (Uachde"m,wie bald zu verhoffen,die Wässtzkszf«
stmße nach DaUziQwiederhergestellt sein wird) ebensalks

«

auch nachesdieserStase-—gauzorg-Seite liegen casfensey-.«

Wir, die wir mit den Oertkiehkeistendieser hstljchenExze-
genden nicht unbekannt zu sein gla'uben,getmuenk« szjzmks
lich klar vor Augen legen zu können, daß man nicht
nöthig hat, diesen fruchtbaren, reicheren, strk bSZohmm
Gegenden aus dem Wege zu gehen, die man, tvie schon er-·

wähnt, sonst eben dieser Eigenschaftwegen aussuchenmüßtgzk
noch mehr aber getrauen wir uns zn«zeigen,daß,man mdge·

sich auch bewogen finden, den Tleljsspsng«über«dieWeichselzks,

so hoch hinauf zu verlegen, als««"«nianwolle, sogar bis-H
Graudent hin- «

man te»kostz-xj-skiiter;xzio.h—cfeiterzu bauen, see
Bahn in dienyähevon Elbing Führenm.üsse,wobei wir «

Uvch die Vortheile, welche die dann berührteGegend bietet, J 1

näher auseinander setzenwerden. « .·
- Ehe Wir Auf diese eigentlichen Hauptgegenständeunse-

rer Erörterungeneingehen, wollen wir noch Einiges vor- Js-
«

übergeheudberühren.
«

Ob zuvdrdersteine Eisenbahnüberhauptnach der öst-

lichen Provinz hin wünschenswerijssoder schon zeitgemäßsei,
darüber hat mansich in dssentli«·pskstzlattern von «««
Gegend aus dahin. ausgesprochen, letztereso
noch nicht der Fall wäre, als die Städte Him Innern deka —

Provinz Preußen höchstmangelhaste ChangeemPerbindnngJ
untereinander haben und der Wasserstrasjensszigssindz
daß daher statt einer die Provinz durchlausfendeuEisenbahn
es wünschenswerthersei, daß das auf diese zu ver

Kapital, wenn auch nur zum großenTheil, aus« j »Uns-
von Chaussem, qu Justandsetzung der schon«orhaudeueu,szk
mangelhaften Wasserstmßenund Anlage von —neuen’w-
wandt werde, wohin ganz besonders die Justandsetzung
Wasserstraßevon Königsberg nach Memel, Tilsit und Ist-zu
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ERKme ferner von Danzig nach den dstlicheren Theilen

der Provinz und endlich«die,großeVzartheileverspsrechendh
,:.L7«Perbindungder ostpreuhisthenSeeenieksvorn Music this

snaehOsterode,Liebemühi,«Saalfeldnnd««·DeutschEylau hin,
·«3«Esju.rechnen sind.

«

«

Diese-»Meinung scheint sich in dieser Provinz als die

vorhWndqija sast allgemeine festgestelltzu haben.
. Sollen wir-unsere Meinung über diese Frage äußern,

«
»so-thun wir es- in der Art, daß wir uns zwar von jedem

Äspxder beiden Dinge, einer-»Esvon der Eisenbahn, andererseits

,-;;-vonden VerbindungefvJ Innern vermögeChausseen und

Kanåleufür die Provinz einen hohen. Nutzen versprechen,

»z«
«

daßaber die Eisenbahn Jullerdingserst nach Herstellung der

letztern ihrem Zweckvollständigentsprechen kannz daß also ·

. eine allgemeine Verbindung im Jnnern zwar zuerst wün-

schenswerth erscheint, daß iedorthwenn der Staat.etwa aus

andern RücksichtendieEisenbahn für nöthig erachten sollte,
ihr Nutzen auch in gewerblicherBeziehung nicht ausbleiben

« werde. Da nun aber au. nicht daraus Rechnung zu ma-

chen ist, daß beides zuglspkjjallerOrten bewerkstelligt werden

««w-ird,so dürfte diesen enden vielleicht ein höhererGe-

winn erwachsen,wenn man die Eisenbahn als Hauptader

A

M

P-

; des-Verkehrs vo«n«,derHauptstadt aus durch den westlichen
F( Theil der ProgiiizPreußen bis an die Weichsel,sei es nach

I Danzig oder Graudenz führte,über diesen Strom eine Brücke

erbaute und in dem dstlich der Weichsel gelegenen Theile
« erkckngskiigsjene oben schongenannten innern Verbindun-

gen in’s"7’Werksetzte.
"

sg Der westlich von der Weichsel gelegeneTheil von West-
ETEEPreußen ist, mit Ausnahme weniger Gegenden unfruchtbarer

und ärmer als der östlichvon diesemStrome liegende;ChaUsseM
, würden in jenem immer weniger Bedürfniß fein und schlech-

ter rentiren, als in diesem,nnd nach Verbesserungund Ver-

.«.
»
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nielzrungder Schifffahrtswege tritt das Bedürfniß- , »Ist?
Mchkkfö dringend Tini westlichenTheile hervor, als-«im siij :

chen. liegen in diesem befzxveitem die meisten dij
größerenStädte der Provinz-, als ·Memel,Tilsit, Königs-
berg, Braunsberg,s Elbing und, zwar auf der westlichen-«
Seite der Weichsel, doch dicht-un derselben·Danzigxiitzziw.-

·

sammen 170,000 Einwohnern,unter welchenprtenkiisicksmit

Ausnahme von Stettin, die bedeutendsten Handelsstädtedes

Staats befinden, deren Verbindungmit dem Innern nnd

untereinander höchstmangelhaftistzsp
·

zspj
Auf diese Art würden die w» PfostenInteresse-U des-IS

bstlichenTheils der Provinz berücksiF)tigt,wogegen derwefkkJ
lieherin der ihn durchlaufenden Eisenbahn ein Aequivalent
erhielte. ««T

,

--·-

""Aber auch selbst für den Fall, daß die Eisenbahn durch
dks ganze Provinzgeführtwird, darf es nichtübersehenwer-.

den, daß gerade dann erst ebenso, wie die Eisenbahn durch
die Ehaufseen,so auch umgekehrt die schonvorhandenen, wie

die noch zu erbauenden Ehausseen durch die Eisenbahn ihren
wahren Werth erhalten Und das man dann erst denen,
welcheman später erbaut, die VortEeilhaftesteRichtung, näm-

«

Iich die nach der Eisenbahn sie, was leider
bisher wenig der Fall war, nachszestgestelltenSy-
steme anlegen wird. «

Die Frage, ob die Eisenbahn auf Danzig oder Grau-

denz oder einen dazwischen an der Weichsel liegenden Ort-

zu führen sei, dürfte wohl, da sie der Berlin-Stanna-

Bahn sich anschließenkann, zu Gunsten Danzigs entschie-
den werden.

Das Terrain ist uns hier nicht bekannt, wir verneh-
men zwar, daß es ein schwierigessein soll und daß die «

Meile wohl auf eine halbe Million Thaler und darüber zu

stehen kommen könntez ob dies aber die Vortheile, welche-
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»se-«

7

»».’.e,se«Richtungdagegenbietet, ganz aufwiegt, wäre dochwe-

. J igstenssorgfältig zu erörtern—- ,und,,«,wird man denn

andern Richtungendie»Meile für a 400,i)·00
sinken in dem zwar nuriängeschwemåieenzdo »sp·h;ügelig·en
-.,»,L»andeherstellen könne«v

·

·

.
·

.
»

«

Wir halten es daher der Mühewerth, wenigstens an-

zuführen-welcheVortheile es sindswelchedie Richtungüber ·

Danzisgewährtz »».»-».- «

-

«««3

gi) Ja micitaikisckjepHiusichk
j, Obgleich wir hierüberuns wenig Urtheil zutranen, so

L-ijs?i»glaubenwir doch eri» en zumüssen, daß auf diese Akt

-.-:7-Z··d«erZweck erreicht » «,·die Bahn in möglichstgroßer

«Entsernnng von der polnischen Grenze zu leiten.

2) Jn eommerzieller Hinsichtund
«

s) in Betreff der Rentabilität der Bahn.-—s
In der Staatszeitung Reiz-»W.d. I. wird, wenn sie

von Küstrin über Landsberg, ’Driesen,Schneidemühlnach

Graudenz geht«viel Werth auf einige Kreise gelegt, die pro-

» Quadratmeile2356 Einwohnerhaben, während man bei
LT andern Richtungen nicht gleich bevdlkerte Gegend an-

JTTI--·treffen soll. Auch in andern Aufsätzenüber diesen
ej Gegenstand ist derselbeähiiiichbetrachtetworden. Wer aber

diese Gegenden aus eigener Anschauung kennt, wird bald

mit sich einig sein«daß es hier gar nicht daran ankommen
kann, ob ein«-Strichum ein Drittheil mehr bevölkert ist,
als der andere. Hier ist, da wie dort, für den Eisenbahn-
»«ve«rkehr.änsbesonderefür den mit Personen, immer wenig
zu er arten und es kann nur Ausgabe-sein, die nächste
große Stadt- die hier Danzig ist, auf dem möglichstkürze-
steu Wege zu erreichen. Die Waare, welche die angeführte
bevölkertereGegend und hauptsächlichnur einTheil von ihr,
namentlich Kuiavien ausführt, ist Getreide und für dieses
dürfte der tbeurere Eisenbahntransport nicht in Anspruch,

-« »-
O
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genommenwerden, um so weniger-,da gute Wasser-«

·

zUk Hand ist-»Und wenn ferner die Richtung Von

BWMMKVIMEFEZFYWNMw. auf der Zwischen-z
streckemiksknehrW insBerührungbrächte,als die

über Stettin nach Danzig hin , sä«geben dochdie beiden-

großenund reicheren StMszStettin und Danzig, als erste
Handelsstädtedes Staats zu mächtigenAusschlagzu
Gunsten der letzterenRichtung."

’

IeinggleiehegtnzahlEini
wohnerinmehreren kleineren Ortschafte»für den Personen-
und Güterverkehrlange nicht von der ; ichtigkeit,als eine gleiche
Anzahl in einer großen, besondeåj,

zu einer Handelsstadt.sz»
Sozzsind 10 Städte, jede von 6006""Einwohner,niemals soÅZ

«

wichtig,als eine von 60«,000Einw, In letzterersteht Reich-«
«

thurn, Luxus, gewerblicheThätigkeit

Verhältnißzu jenen höher.

4) vfJuBetreff der Kostbarkeitder Anlage im Verhältniß
zu dem zu erreichendeuZwecke-c

n. s. w. außer allem

In beiden Fällen«die Bahn lmdgeüber Graudenz nach ,

Königsbergoder über Stettin nach Danzig geführtwerden,
erlangt man die Verbindung nach-,einer großen Stadt hin.

Beide Oerter, Königsbergnnd Dauzig, sind an Ein-

wohnerzahl nicht bedeutend verschiedenzdaß Königsberg
hierin um einige tausend Seelen überlegenI-ist,dürfteDan-

zig durch den größerenumfang seines Handel-s und durch
seinen Wohlstand mehr als aufwiegen. Hier kommt aber

noch, daß von zwei gleichbedeutendenStädten mit der näher
gelegenen stets ein größererVerkehr stattsindet. Läge Mag-
deburg statt 20 etwa 40,Meilen von Berlin, so würde der

Verkehr zwischenbeiden im Verhältnissder Entfernung klei-

ner sein. Nun hat man bei der Richtung über Küstrin,
Landsberg, Graudenz nach Königsbergvon Neustadt-Ebers-
walde aus eine um H-grbßereStrecke und zwar etwa 30

g
rillir
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bis-«31Meiletjit«)mehrTjubauenalsVon Stettin«nachDan-
zsgUnd da noch vorher-.die Bahn VVMSLMMnach"H-kar-
gardt in Pommerer durch,;Privat-Ukamer-

«

zant ii"ip«"«ir1d.,
sogar das Doppelte, nämlichstatt etwa 36 od

«

7 Meilen

Nach Danzig hat mani72 Meilen nach Königsberg. Man

könnte als-, wenn wir die Kogbarkeitfür die Meile bei»bei-

den-Richtungen gleich und-Arten aus 400,000 Nth anneh-
men, bei gleitlynNesnltatensmehr als 14 Millionen und

«- wenn wir dies über Landsberg, Driesen u. s. w. nur auf

350,000,die nachDanziig dagegen aus 550,000 Rtl. anneh-

men, doch immer "··«-’«··5Millionen Thaler ersparen-, wo-

.«beidie BrückeüberTssWeichsel bei der Bahn nach Wenigs-
"

·

berg«"nochgar nicht in Anschlaggebracht ist. Aehnlich«?"ibich-
tig ist es, daß die 15 Meilen lange Zweigbahn von Gruppe
bei Graudenz oistdanzigdann ganz erspart wird, was

wieder-dbis 6 Millionen irr-die Wagschaale legt.
Was die Verbindung mit Posen betrifft, so kann diese

Stadt ebensowohl vermögeder schlesischenals vermöge der-

z.

·

preußischenBahn in mehr nordwestlicherRichtung als aus

E Glogau hin mit der zzztzgxptstadtin Verbindung gebracht
werden und wenn dieszfiiiicheinen Bau vons bis 4 Mei-

·«· « len mehr.erfordert, so kommt diese geringe Strecke gegen
.

jene großenErsparnissean und für sich schon wenig in Be-

tracht, außerdem aber wird dieser Umstand dadurch schon
mehr als .ausgewogen, daß Posen dann zugleichin Verbin-

dung cnzitBreslau nnd weiter mit Dresden und Leipzig
.

« de wogegen zu letzteremZweckenoch eine zweite Zweig-
bshst nöthig ware, wenn man zuerst eine solchein die preu-

ßischeBahn legen sollte.
«

«

Daß eine Verbindung Posens mitTanzig und Königs-

-
berg dagegenwenig Werth hat, wird dem, der mit den Han-

iI) Bei den Entfernungen ist immer die gerade Linie angenommen.

d
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delsxspnndVerlehrsoerhaltnissen Gegendkvertrguthfyg
·

finleuchteeynochmehr-, nite er den großen Ihn-weg-F-
ikkOrikdabei’v.ernnschlagtzebensoaber wird er auch-»

auf der Seite die BedentunsderVerbindung der bei-
"

.

den ivichtigenHandelsstädteStettinnnd Danzig unterein-

Jander erkennen.
«

; .

«

Wenn nun der Bau der dstlichenBahn Leinstwirklich
vor sich geht, so könnte es doch sein,..daß.ntaii-bisan die

Weichsel gekommen, vor dem kostbaren nnd schwierigenne-

bergange über dieselbe etwas zurückschrecktund weiter üzuge-

hen- einigen Anstand nimmt. Jst bis-DerFall, so hat man
v

bei Richtung, die nicht anfDanziKführt,ein StückwerkEtr-
von wenig Werth, nach Vollendung der Bahn von Stettin -.

nach Danzig dagegen wäreschon ein vollständigesund fei-
nem Zweck entsprechendes-Ganzes hergißIrllHdenn niau hat
als augenblicklichesEndzielderBahn dann schon eine große
Stadt und einen wichtigen-Handelsplatzerreicht, was man

im andern Fall nicht erlangt. Man täusche sich doch da-

durch nicht, daß in dem reichen Belgien der innerhalb der

längern Bahnen stattsindende Verkehr wichtiger sich gezeigt
hat, als der von den beiden Endpnnltenz es ist nnrichtig,

!

dies hier, auf eine geld- und prodnfterrarme Gegend, anzu-

wendenzdort berührt die Bahn oielfsreße reiche Städte,
hier, außer an den Enden, keine. Von Danzig weiter nach

. Königsberg findet schon jetzt vermögeder Dampfschisssahrt
- eine schnelle Verbindung über See statt, und nachdem die

Schissfahkksstmße,welche durch den Dünenbruchbei Reu-

fåhr unterbrochen worden ist, wieder hergestellt sein wird,
wird sie auch auf den Binnengewässernstattfinden und auf

erstere wie auf letztereWeise reichen 10 bis 12 Stunden

hin, um Reisende und Waaren die 18 Meilen lange Reise

zurücklegenzu lassen, während man auf der Eisenbahn über

Gruppe bei 40 Meilen Wegeläuge10 Stunden nnd über

-
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,«-ee;’?eri-zxikazxekk3Spi-zebei »HeMeilen ein«-Stundenbrauchen
: wHEriFhIBenetwanigen Aufenthalt an erücke nnger

«

ebenssoszTiTtdie Dampfschisisahrtweiterhitfnach-
«

el.
«

.

-

·

Tilsit zu beachten, und. wird erst recht wichting , ivensiri

.
Eis-die nach jenen Orten führendeWassekstmßeVVU ihren ZW-

ßen Mängeln befreit sein wird, was mit geringem Kosten- -

auswande ins-«Vergleich zu dem zn erreichenden Zweckege-

schehenkann, wie nein einem Antrage der Stadt Elbing,
"i«·d·iesenGegenstand betreffend,aus dem letztenpreußischenPro-

VkUikal-Landtage«spezielxgezeigt wurde. Auch die Erleichte-
rung aller Transpo, den Wintermonaten, welche die

vielen Gewässer zwi "·-7Danzig,Elbing und Kdni berg

H
T und-weiter nach jenendstlicherenStädten hin vermögeder

«

Eisbahn bieten, darf nicht unberückfichtigtbleiben. Freilich
ersetztdies Alles ji«-Itgänzlicheine Eisenbahn, deren Be-

nutzung durch denWinter ganz gehemmt wird, wie
es mit der Schiffsahrt der Fall ist, die durchschnittlichisn je-
dem Jahre etwa H Monat ruhtz allein wer den Winter

in diesen nördlichen Gegenden kennt, wird zugeben, daß un-

geachtetaller VorkW auch dem Eisenbahn-verkehrtder-

Schnee nicht selten unkiberwindlicheHindernisse entgegen-.
stellen und die Fahrten, ·besonders in coupirten Terrains

oft unterbrechenwird.«’«)
i - Will man dann aber einst die Eisenbahn von Danzig
- ab weiter nach Königsberg bauen, so steht ihrer Führung-
i durch-die Werder in der Nähe von Dirschan und Marien--

USE-nichtsim Wege.
Wir kommen nun auf den Uebergang über die Weiche--

sel und es« entsteht zuerst die Frage, welcheArt von Brücken

H( hier anwendbar ist. Von einer Psahlbrückekann am we-«

F .

(

ik) Es müßte sich denn die Beobachtung, welche man in England in«
neuster Zeit gemacht haben will, bestätigen, daß mehrfache Reihen-
von Dornenhecken auf jeder Seite der Bahn einen bedeutenden

Schutz gegen das gänzlicheVerschueien gewahren.
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nig n die Rede sein, weil sie bei den schweren «-
. s iromes häutigemvielleicht alljährlichensZerstörungensny

CU «Xsetz«,«"Es Bkkae nur zwischeneiner Hängebrüekaxikx«

. ehenden»die Wahl nnd-zwar der letzterenmit H
eisernen Bogen, um vernide einer größern Spannung der- -·

selben eine geringere Anzahl Don Pfeilern zn erlangen. «

J- Die Hangebrückehält man zwar nicht Lfür geeignet,
wenn eine Eisenbahn darauf zuführt-nndzxirdsdahersofort
eine feststehendeBrücke für erforderlich erklären. — Allein
wir fragen, würde man nicht im nochhöherenNorden, wo

es schon entschiedener ist, daß diekngerenEisgänge der
)

wißwsdmStröme jkdenBauim Wasserzerstören,würde
man sda nicht eine Hangebrückeim Vexgkekchgegen die som» «

stige Monate lange gesetzlicheunterbrechung gez Verkehrs
für einen wahren Segen ansehen? sellfksswennein an ihr —-

ankommender Eisenbahnz»ugis«eiknenmehrstündigenAufenthalt -

dadurch erführe,daß man Lokönrotioen,Personen- und Gü-

terwagen, jedes einzeln , herüberbreichteoder gar daß man

auf leichtereFuhrwerkeumladete,oder daß man, ähnlichwie «,j
bei den Posten beim Eisgange, die anlommenden Lokomoti-

«

ven auf einer Seite stehen ließe nnd die auf der andern ,’
Seite bereitstehenden vorlegte. —- sundsiksaun man denn mit

Gewißheit behaupten, daß die Weichsel und sRogat die Pfei-
ler einer festen Brücke dulden werden, daß nicht doch ein-

. mal ein harter Eisgang einen Theil derselben wegneh-
men wird.

Bei Anlage einer Hängebrückehat man die schmalste
Stelle eines Stromes, für eine stehende Brücke dagegen die

breitesteaufzusuchen, letzteres, um dem Strome nach Verm-

gung seines Prosils durch die Pfeiler noch hinlänglichen
Raum zur Abführnng von Eismassen und Hochwasser zu

lassen. ,

·

In ersterem Falle, wosman die schmaleren Stellen für
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E

spDståhanundMarienburgdie geeigne,. , »

szTYEHther
«

den«s noch vereintenz,,Wezchl-elstwnis,.»O

lud-gvorzuzicheu sein.-
»

.-

!-

wähltk würden geradedie uebergånge
·

"

A«nndder
» »

albgier
-

Einige Meilen unterhalb Grandenz bei der Montaner

Spitze theilt sichnämlichdie Weichselin zwei Arme, in die

westlichYes-iDirschau vorbei nnd nach Danzig hin gehende

Weichselundin Neides-Marienburg vorbei und in der

Nähevon Elbing »

nde Nogat. Die Weichsel ergießt sich
z Meile von Danzigin die Seeund die Nogat 1 Meile

»

von Elbing in das fs «

Hass.
«-

,Wit»l»man also
s

erhalb der Montauer Spitze·2».,den-
pfilebergangstattfinden lassen,so hat man nicht eine, sondern

zwei Brückenzu erbauenLDie Rormalbreiteder noch ver-

cimcn Weichscl ist«-HoRutheu, die des nach Dauzig hin
sich abzweigenden Armes 66sskHitd der Nogat 33skkRuthen.
Bei Graudenz ist die jetzige wirkliche Breite des Stromes

bedeutend —- genau ist·sie uns nicht bekannt —- bei Dir-

schau die des nach Danzig gehenden Armes geringe ( vom

westlichen user bis neckst-en mit dem gegenüberliegendeu

HeiA

:
« Lande verbundenen Kamve54O) und zwar anscheinendun-

ter der Hälfte der Breite bei Graudenz. Die wirkliche Breite
;

der Rogat bei Marienburg ist bei dem alten Wasserthore
i

«

nur 39 Ruthen.
Bei Graudenz ist das westliche Ufer Niederung-, das

HstlicheHdhybei Dirschau gerade umgekehrt und bei Ma-

»

"

Urgwieder wie bei Graudenz. : . .

Während-nun bei Graudenz jene Breite von der Art
»

ist- daß eine Hålngebrückenicht erbaut werden könnte-ohne
in einem mit sehr großen Kosten im Strome selbst aufzu-
führendenTragpfeiler oder Thurme, vielleicht gar zweien
Unterstützungzu finden ,»

würde ein solcher bei Dirschau in

der Weichsel selbst,eben ihrer geringen Breite wegen, nicht
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, ;·.·sein. Hier hätte man, wenn man M neüestdj «

» etbenbrüMnstruktion anwendet, nnr E« NO
.

«
«sk—'4: V

-«.»· der-Stadt Dirseheu und den andern auf-«
schori erwähntenbereits seit itsmehrerenJahren mit dem

.

rechten user verbundene-Executivezu erbauen. Demungeach-
tet behielteder Strom III-großeFluthbreite für die Zeit

!

der Eisgange(näm"lich212sRutben vom bstliehenDbmm
bis zum«user bei Dirschair, oder-M ehr, wenn er bis

·an die Höhe steigt, auf welcherdie-Sest.liegt),weil Was-
ser- und Eismassen dann ebenso,sz«wie westlich, auch bstlich
von dem- Thurme auf der Kammer diese hinweg, nn.ter.»
den-nach dem ufer hin auslaufenden Brücke hindurch strö-.
men könnten.

·

« —

.—

Die Nogeit bei Marienburg lass-As wegen-ihrer oben

schon angeführtennoch geringeren
«

»
«·te von 390 noch

mehr zu, daß eine Kettenbrirgkeohneunterstützungim Strome

selbst über ihn hinweggeführiwerde. Diese beiden Brücken
würden nun zusammen wahrscheinlich nicht länger-,vielleicht ··-

eher etwas kürzerwerden, als die eine bei Graudenzz jene
«

beiden brauchen zwar 4 Tragpfeiler oder Thürme, die bei

. Graudenz dagegen vielleicht nur Z, unter diesen dreien aber

einen sehr kostbaren im Strome selbst. Obdaher iene 4 oder

diese 3 mehr kostenwürden,müßte durch--nähere untersu-·

chng ermittelt werden, wir möchtenglauben -—wir wollen-

es nicht behaupten —- daß diese Z bei Graudenzxdie kostba-
reren wären. So viel scheint doch aus dem Angeführtenk
hervorzugehen,daß der uebergang bei Dirschau und Marien-

burg wenigstens nicht größerenSchwierigkeiten nnterliegen
kann, als der bei Graudenz, ja es ist die Frage, ob eine

UåhM Untersuchungnicht zu Gunsten jener Punkte entscheidet.
Wir haben schon oben eingeräumt,daß wir die Vor-

zügeeiner stehendenBrücke nicht verkennen; einer solchen
stehen hier jedoch so bedeutende Schwierigkeiten entgegen,

»O

-.-..-.-.«-
.
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«itsjjszBesckHUUgeben so große Kosten erf s s -«"«

·;;;:3-—J-dieij-1Yrttssichtaus . Ausführung
»T·etwas in ferne Zukunft—«gerücktesnns ins-D -«

«
«

—-harteit liegt nicht sowohl in dem Baue sähst-sie liegt -, ,

isnr ihrer-Beziehung zur EisenW
«

"

um nämlichdie Ströme Spenig als thunlich zn ver-

mgeuksmnßman möglichst"Æge-pfeilererbauen,·-nndum

dieses Fu»können,den DER-WiegrößtmöglichsteSpannung
igebenz da«n1i'xr-gf?w«mitdieserwieder dieHdhe der Bogen

»

im Verhältnißlstehenmnhso wird man im vorliegenden
Falle es mit einer ÆlichenHöhe zu thun haben nnd

,--—.
-

« «

q-
·

.

- ,

s ··-. .

in Folge dessen wird-Kirchdie ganze Brücke hoch (man
meint 50«) über dem Strome zu liegen kommen. So hoch
ferner die Brücke,,shhochmuß auch der Damm für dii Ei-

senbahn durch dieMedernng,welche von ihr durchschnitten
wird, geschüttetwerden. Wes-jenun eine Stelle zu finden,
an welcherbeide user der Weichsel eine ähnlicheHöhe wie
die der Brücke,etwa von 40 bis 6()«, hätten,nahe zusam-
men treiten und keine Riedernng bildeten, und an welcher
sich sonst nicht nnkxbeswindlicheSchwierigkeiten in den Ter-
rainverhciltnisscn in der Nähe zeigten, so hätte jene Höhe
der Brücke nicht so einen besonders nachtheiligen Einsian
auf die Kostbarkeit der Anlage. Eine solcheStelledürste
es aber nicht geben«(es müßtedenn ganz oberhalb sein, nahe
der zu vermeidenden Grenze) nnd es scheint dies anch da-

-

durch bewiesen , daß man in letzterZeit schon eine günstige
Stelle dicht oberhalb der Montaner Spitze gesunden zu ha-
ben glaubt, weil hier die Niederung nur eine Breite von
etwa 1250 Ruthen oder 15,000« hat.

Aus diesem Gesichtspunkteoberflåchlichbetrachtet,er- .

scheint nun der itebergang bei Dirschan und Marienburg
im Vergleich zu denen bei Graudenz und der Montauer
Spitze»alsder sungünstigste,weil der zwischenDir-schau nnd
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Marienburgzu passirende Werber 2 Meilexsioder48«,0()0«,«4r
«

MEDIUM bei-»derMontauer Spitze nur 15,000«

-

-

i
e-

dieHeisGraudmznue 9600« breik»«ij;t;odenahekekBeleuch-
Ums abe- eeiat es sich-daß dieSchwierigkeitenund deka-

stmaufwavd nach einem aauz andern Verhältnis WH-
gen sind, nämliche

Höhe der Brücke bei Dirschausund Marienburg
davon ab die Höhe des WerdarszxzuHAVE-, s »

gend über dem mittlern WasserstandevexspSskpzzzkk»-s.

»bleibtfür die "·Höhedes durch den«Werder zu

O O o o.f-·:«.·d-fO o o O o 44'

.50«
i

61

Eine solcheHöhenämlichmüßteder Damm der Eisen-"
bahn da erreichen, wo sizeder Brückeanfängt; geht man

nun aber mit demselben von der Danjger Weichsel-bis auf
die, etwaniger Ueberschwemmzmgenwegen,nur nöthigeHöhe
von 5« mit xzks Gefälle hekünter,’sowird man dieses Mi-

nimum der Höhe des Dammes von s« über der Erdober-

flåcheauf eine Entfernung von 11,700« vom Weichseluser
erlangen und da sich dies an der Rogat ganz eben so ver-

halt, so ist das Ergebniß bei den 2 Meilen oder 48,000«;

zwischenDirschau und Marienburg folgendes:
»

2x 11,700« lang , von 5 bis aus 44« ansteigend 23,400«
- und ö« hoch 24,600«

Bei dem Uebergange bei der Montaucr Spitze dagegen

hat die westlich der Weichsel gelegene Riederung, wie schon
"erwahnt, eine Breite von nur 15,000«,doch ist die Lage, so
viel uns bekannt ist, niedriger, als die des großenWerders

zwischen Dirschau und Marienburg —-

genau kennen wir

sie nicht —- ungesåhr dürfte sie 2« über dem Spiegel der

Weichsel sein.
—

15,000«Länge und 48« Höhe zu schütten,oder wenn man,

um diese Höhemöglichstzu verringern, mit Jsx Gesallein
die

Man hätte«hier also. einen Damm von ·

)

«’dx



die Niederunghinabsteigt-
..

·

«"—«"4-,dochnoch den Damm W« hoch herzuw· haben«DE

O
HJ

so wird man iu» der Mitte

man ihn von 23s1bis st ansteigendllisieiwrLänge n
"

2X7500«=15000« zufbauenhat, vorausgesetzt,daß die ·-

von uns angenommene-Lageder Riederung von 2« über der«

Weichselrichtig ist.
, «

—

Bei Graudenz hat die »«Meder,nngeine Breite von
9600«:si-.-Im großen Werber liegt die Chaussee .über dem

Erdboden-ins —- i tjtFee.,.GraudenzerNiederung dagegen
hat man es für bt g gehalten, sie 13«, also 104 bis 12«

höherals dort über demselbenzu legen, was aus eine um

eben so viel niedrigere Lageschließenlaßt. Während wir

"also für die hohe Lage des Werders 6« in Abrechnung
bringen konnten, fälltdieses hiernicht allein weg, sondern
wir müssennoch RMechnennndsalso den durch diese Rie-

derung zu schüttendeuDamm
«

m westlichen Weichseluser
ab mit einer Höhe von 55« beg«nend annehmean Westiich
von dieser Niedernngsteigt das Land gleich bedeutend an;

daher darf der Damm auch nur bis hier geschüttetwerden,
müßteaber mit dem von kzk bei einer Länge von

«

9600« eine Hohe von Mindestens23 bis aus 55 austei-
gend haben. ·

Stellen wir nun die Resultate zusammen:
Beim uebcrgange bei Dirschau nnd Marienburg

23,400«Damm von 5 bis 44« ansteigend und

24,600« - - 5- Hohe
«

bei-»derMontauer Spitze
15k000«Damm von 23 bis 48« ansteigend

bei Graudenz
9600« Damm von 23 aus Erz-««ansteigend.««)

is) Einige kleine Abweichungenfinden allerdings hie und da in unsers-«

Unnahnienstatt, z. B. daß die Niedernng bei Graudenz in der
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.·W·ijr-·sehen -«hiera-n8,daß die UnterschiedeHlaizge
get-s·—sindc;-:x.ulsssie anfänglich-schienenFür sen

» rgung«"bOJDiWCUnnd Marienburg-Ebersprechennoch

andeeekthünstigz
- «

ZEIT-Isi-Æliehspnichtsaußer Acht zu lassen,daß im- gro-
'

ßen Werder die Streckedes Dammes von 24,600« Lange
Hind»5v«-"«Hdhenicht all-ein nicht unter dies-nebel,sondern,da

fieims um« jene 24,600«;»·halsovum mehr als eins-Meile
weiterenngh ohne daß esse-Witz M Fische
zu sorgen, daß sie unter die Vortheile zu z hien-ist, welche

sjesekjuebergangbietetund daß also gerade hierin ein gro-

ßerUBorzugliegt.
,

Eil

.Wir haben ferner dieHöhe der user zu berücksichtigen.
Bei Marienburg ist sie seht günstig-zischetwas unterhalb
Diischawglauben wir, ähnlich,dagegenbei der Montauer

Steige dürftensie»eine w «dßereHöhe als 50« erreichen
qudszalsoauch einen um "«o"—sp.nieihdhern Damm durch die

Riederungerfordern. Ob es mit dem westlichen hohen user

bei Graudenzeine ähnlicheBewandniß hat, mögen wir

nicht behaupten, fürchtenes aber.»J .

Bei Graudenz würde zwar die.-»Dammschüttungviel-

leicht die geringsten Kosten erfordern-«dagegen werden

wir hier, nachdem am bstlichen user die Berge zwischen
Stadt und Festung vermögeeines Tuuuels durchbrochen
sind, in die«ungünstigeOssagegend und in die nicht viel

minder ungünstigeaus Marienwerder zu, oder in die noch
unvortheilhaftere von Riesenburg geführt-

Der uebergang mögenun vermögeeiner-hängenden

Nähe der Weiebsel ein Paar Fuß höher liegt, als weiter von ihr
ab; allein da unsere Untersuchungen überhaupt nicht gründlicheund
erschöpfende, sondern nur annäherude Resultate gewähren tön-

nen, so haben wir hierauf nicht gerücksichtigt. —
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- stFeirdenBrückebewirkt werden;.«sv«.swürdehie
Tersietlungeinesjsbestckndigbenng ,--.«i-i"eb«e:kga

" ’ "

r
·

.«Edie«StrömefsåiszLZkesewunternwohl ndensGegenideirsein
großer Seegen sein wies hier weit mehr jals
so weit oberhalb. Außerdemwürden sich»die-Brief«"«ier

e.

s

weit einträglichererweisen salsdorteskskan Aufbringung der

ichska- die Rede fein.)« Der

bin-ZZahltsjährlich3500 Ntlr.
.

E

Unterhaltung-skostensimd:an-
vDa er dabei gewinnt ,- sso muß

die Brücke jährlichüber6000 Nekr. einbringen Die Die-

sooQilgnxZinsen kann natürl

BMWPåchter bei .

schaute Brücke hat nach vierjährigemDurchschnittjährlich
— 8000 Rtlr. eingetragen» Bei-de bringen also jetzt mehr-als

-

14,000 .Rt"lr. jährlichein, wozu die umgegendeinen be-

trächtlichenTheil Menertkzidies findet-beimChaussee-Ver-·

kehr stach-jene Summe-"iH-år»dxzfichxnatürlichsteigern,wenn

eine Eisenbahn die Gegend durchschneidetund ganz beson-
ders zur Zeit der Eisgägigeim Herbst und Frühjahrwür-
den hohe Einnahmen.si;at;tßnden,.wennalle uebergängelängs
den Strömen gesperrt wie es in jedem Jahre durch-
schnittlich wohl 4 bis«6« Wochen der Fall ist und in wel-

cher Zeit sich die ganze Passage hier concentriren müßte-.
Zwar würde dies—auch oberhalb stattfinden, doch nicht in

dem Maße. sp
.

«

Wir erreichen jetzt die so sehr gefürchteteNiederung.
k;s«:.-:·Wollteman von Gruppe nach Graudenz übergehen,so
herkäme-nan dem westlichenWeichseluferebenfalls Riederung
und zwar genau nur 800 Ruthen oder H Meile. Diese
aber liegt, Wie schon erwähnt, so tief, daß man es für

nöthig erachtet hat, für die hindurch gchkndeChaussee einen
Damm von 13« Höhe zu schürten.

Von Dirschau ab hat man 2 Meilen lang den großen
Marienburger Werder und zwar vom rechten Weichselufer

«

L H

I
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»ab bis zum linken Rogatuser bei Marienburgkkzwischenpdies.Eis-«
ser Stadt und Elbing wiederum HMeilesiäingebene thezJ
127fMeilen den kleine-n Marienburger Weiden »I-Meile hoch-«-
gelegenes Land nnd zuletzt bis nach-"Elbing«hin Iz Meile

Riedernng.
«

«

Den großenMarienburger Werber anlaugend, d. i. die

etwa 10 DMeilen große,.sehr fruchtbar-, reiche Insel zwi-·
-

"«

scheuWeichsel, Nogat und Hass. ist derselbe allerdingsUe-

berschwemmungenausgesetzt; dM-darc-mmk«abernicht
auf seine besonders tiefe Lage schließenzer bildet so ziemlich
eine gegen das»frischeHass geneigte Ebene, die, wo sie für
die Eisenbahn in Betracht kommt, überall bedeutend über

·
, dem mittlern Wasserstande der Ströme liegt und zwischen ,

Dirschau und Marienburg eine um«12fbis 14« über dem :

Wasserspiegel des Haffs bei mittlerm Wasserstande erhabene
Lage hats Schon der Unte ied, welchen man zwischen
Werber Und Niedernng machkxpdnßman erstern in der Ge-

gend selbst gar nichteinmal als Riederung betrachtet , be-

sonders aber das;man in ihm überall Wintergetreide, haupt- z,

scichlichWeizen baut, zeugt von seiner hohen Lage und das; .

er wenig durch Wasser zu leiden hat. Allerdings ist er,
wie schon erwähnt,Ueberschwemmungenausgesetzt, deswegen -;

aber wäre es, eine durch ihn geführteEisenbahn noch nicht,
denn wenn ein Dammbruch nördlich,also unterhalb dersel-

ben, stattsinden sollte, so hat die Bahn gar nicht zu leiden,
denn die jetzigeum 1 bis Lis« über dem Erdboden liegende
Ehaussee wird in solchemFalle nicht einmal überfluthet.
Rachtheiliger wäre ein Durchbruchlüdlich,also oberhalb der

Eisenbahn, indessen würde, nach dem urtheile des Herrn

Wasserbau-Jnspector v. Gersdorf zu Marienburg, zwischen i

Dirschau und Marienburg eine Erhöhung der Bahn von

h« über dem Boden schon genügen,sie ganz und gar zu

schützen,da das Wasser nach solchenlieberschwemmunch
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«

« G

niemals«höherals Z« über dem Erdboden gestanden hat z«
"

Find ein'-denniedrigstenStellen, an wilchen das Wasser--sei-
nen Abzug sticht,angelegteBrücken, von ä« lichter Höhe,
würden ebenfalls nach dem Erachten desHerrn v. Gersdorß
hinreichen,ihm diesen Abzug nach dem Haff zu gewähren,
da das überstrdmendeWasser, welches in solchenFällen in

e Riedernngen durchSchdpfmühlenoder Pumpenwerte

bekckwsgeschafftwerden M hier«-,wie schongesagt, eben der

hohen ""Lag«e««deI-W»wegen, nach einer ueberschwem-

mung stets bis zum Eintritt der Ackerzeit nach dem Hass
abstießt. .

-

Bei der Anlage der Chaussee zwischen Gruppe-nnd
Graudenz hat man diese Vorsichtbeobachtet«indem man 4

dergleichenDurchlaßbrückenin gleicherHdhe mit jener

Chaussee, also 13«»,hochin einer Gesammtlange von etwa

870 angelegt hat.
«

Oestlich der Rogat von Marienburg ab treffen wir

nun -z· Meile ziemlich ebene Hdhe nnd dann den kleinen

Marienburger Werber, »den wir in einer Länge Von

t; Meilen zu passirenhcibem Dieser steht an Wohlstand
dem großen Werder nicht nach , sondern dürfte ihn noch
daran übertreffenzer hat, wo wir ihn von Westenher be-

treten, eine Lage, welchedie des Haffspiegelsbei mittlerem

Wasserstande Im 8«·überragt,dann senkt sichder Boden all-

mählig, so- daß er ans der letzten Viertelmeile, da, wo die

Eisenbahnihn zu verlassen hätte, nur noch ein Paar Fuß
über dem Hassspiegelliegt. Was von dem großenWerder gesagt
wurde, gilt also auch so ziemlichfür den größten Theil
des kleinen, denn die Eisenbahn wäre nur auf der letzten
niedrigstenStrecke bedeutend höher,etwa 8 bis 9« über dem

Boden zu führen. Im Allgemeinen aber ist hier von Ue-

berschwemmungenwenig zu besorgen, denn seit dem Jahre
1761, also seit 82 Jahren, hat hier keinestattgesunden,nnd
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es. kommt noch der-Umstand sehr günstig,z1;;»statten,spaß»zsz—--
diesem Werder, wie,e-inBlieknufsdie ein Du

hmch W« RogatdämmewchkV·Pekhslb-vBittrer-itnur tinteråstiiifs
halb der Eifean Mittsinden kann, so daßdas eingebro-
chmesWnsserzwelches-durch die Elbinger Riederungjeinen
Absiuß nach demHetsss findet-, nicht die Eisenbahn pas-
siren dars. . . :- .-«« k-

Nachdem wir »Z—"·Meil«e-shshersjk,fehrxgünstigesDomain
gehabt haben, kommen wir ins-

«

,

-

-

g, die

sich,-ekMeite tang, bis Ething hing-sehn Sie ist, da ne in
kleine Besihungen zerfällt,noch mehr-bevölkernals die.

- senden, welchewir bisher antrasen.
«

,

Diese Riederung alleiniharkeine wirklich tiefe Lage nnd

zwar eine tiefere, als die benachbarten-«Gsewässer.
würde ein vielleicht 10 bis Iz« hoher Damm zur Vertheue-
rung beitragen, die schissbareFchau aber wieder den Trans-

port des Bauwarerials erleicht
·'

-, wenn man nicht« schon
dies-begonnenesEisenbahn selbst daznkbenutzen könnte.

Da es eingeräumtwerden muß, daß man bei Anlage
von Eisenbahnen hauptsächlichauf zwei Dinge das Augen-
merkszu richten hat, "von welchen eins auf- die Kostbarkeit
des Baues und das andere ans diessKyitabilitatjund Nutz-
barkeit den Haupt-Einflußüben,namlichseinmdglichstebsenes

Terrain und eine möglichstbevölkerteund wohlhabende Ge-.
"

gend, so leuchtet ses ein, daß man gerade dieseZielenerfoslgtk
wenn man der bis jetzt angedeuteten Richtung nachgeht,daß
man sdaher aus den mehrfach angeführtenGründen Niede-
rungen wie diese mehr aussuchen, als vermeiden muß»indem

man-eben in ihnen eine so vollkommene Ebene für die Bahn
schon vorfindet, wie man sie anderwärtswitgroßen Kosten

nicht herstellen könnte und andererseits die dichtesteBevöl-
kerung und den größten Wohlstand anttiffts -

-

Wir haben schon oben den umstand hervorgehobenzdah

f-ist's-i,

.

Lisz-
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-» »vonStettinuacl)«Dottzig»dieEisenbahn legt,

Æ«-Vewwdung-.dieserbeiden wichtiger Handelsstädtedes
;«.«"«Seaatsuntereinander dadurch bewirktwirdpaherdie nicht

Mel-wenigerwichtige Folge geht«-nochsdarayz hervor, daß-
··

Wenn man von der Weichselab- der-Chiede geht, noch

. aUßer dein Gewinn der Verbindung niit Elbing, die Eisen-
b n» auch zwischenDanszig und Königsberg für Personen

und-
»

aren dann. erst-z ar-—·iwird,swasswenn sie über

GraudenzgeWJind Danzig von Gruppe -ab eine

-8weigbahn erhielre,-nnr in geringem Maße der-Fall sein
könnte. .Denn wer mit-ehrewohl den40 Meilen langen

Eisenbahnwegüber Graudenz wählen,wenn ihm die-,über-

diessmgenehmere, Dampfschiffahrt, die auf einen nur- 18

Meilen langen Weg gewiesenist, zu Gebote steht-welche
letztere schon bei gleicherWegelångebei weitem wohlfeiler
ist und es hier also um daskkniehrfachesein muß, da sie

einen um mehr als die Hälfte kürzernWeg hat.
In kommerzietlerHinsicht und in Betreff des Kosten-

pnsnktes glauben- wir2 ersinnend-es Beechtenswerthe hinge-
deutet zu haben. Komnktxnian uns aber mit der Einwen-
dung entgegen, es- seieus militairischenRücksichtennoth-
wendig, den Weichselübergangbei Graudenz stattfinden zu

lassen-,so müssenwir gestehen-.daß wir- dagegen nichts zu

erwidern im Stande sind, da wir keine Kenntnisse »derArt

besitzen,«-würdenjedoch unsere Verwunderung nichtuntew
.W3kdnnen, wenn man alle andern Interessen dieser
einen Rücksichtso ganz unterorduen wollte-, während sich
nicht eine militaisrifcheKraft denken läßt, ohne auf gewerb-
lichegegründetzu sein. s

Hält man indessen, aus diesemGesichtspunktebetrachtet,
·oder weil-Männer vom Fgche den zwiefachenBrückenbau
bei Dirschau nnd Marienburg füt zu kostbarerklären, es«
für nothwendig, daß der»Weichselübergangbei Grandenz
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stattsinde nnd daßÄdie Bahn von da ans-auf itzrannsbergø)

.(- ,4

Es H
. «zu führenM- sp SIanNI- Wik dennoch IM; weniger erhesks »i:

L

licheGründe anführenzn können,diejfürihre Weiterfübi
rnng in die Reihe der unteren großenWeichselniedrrnngen
nnd über Elbing sprechen,ais wir es oben gethan haben.

»Es. .

«

’«.
«

.’ -
sw

s

i

Wir Wollen aka die beiden Punkte Graudenz mw ss
«

.Braunsberg festhalten-. »e-
’

esse-i-

Jn dem angeführtenArtikel»Staatskeiinng »

r die

Richtung von Grandenz aus ans
«

, . olland

nach Brannsberg genommen. Der Verfasser ist hier nicht
daran eingegangen, näher anzudeuten, welcheRichtunser
zwischen Riefesnburgund Pr. Holland zu wählen gedenke
Hier sindenswir aber überall bedeutende Schwierigkeiten
Die geradeste Linie trifft ziemlichdie- Stadt Christbnrgz hier
stellt das Sorgethal vom Dorfe Tiefenseeab bis Christbnrg,
z Meile lang-, einer Eisenbahnein völlig unbrauchbar-es
Terrain entgegens Westlich dbn Chrisibnrg fällt die Höhe
zu schroff gegen die Riederung ab, dagegen weiter bstlich,
über die Domainc Preusch Mark ist das Terrain sehr cou-

pirt, es ist das ungünstigstein weitem- umkreise, außerdem
aber steigt das Land hier gegen Pr. Mark noch stark an,
erreicht eine Hohe von fast 400« creachWntzke 395«) Und ,-
sallt schnell nach Pr. Holland hin ab, so daß bedeutende

schiefeEbenen nicht zu vermeiden sind. Vor Holland zwi-
schen dem Gute Rahmgeist und dem Dorfe Wde ist,
außerdem über z Meile lang, coupirtes, für eine Eisenbahn
schwieriges Terrain. ,

Wollte man noch weiter dstlich, den weiten Weg über

Heilsberg machen, so kommt man in das Gewirre der ober-

iändischenSeen, die sichüberall vielfach in den Weg stellen,
also nicht zu umgehen sind, und durch welche, nach dem

Urtheil des Herrn Wasserbauanspektor Stecnke zu Elbing
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HEFT-Dämmezusschüttenenormkostbar, ja fast unmöglich.tvare,
» ·. sie mitunter eine Tiefe von 60 bis 70« haben. -

i«

Wiederumsindetman eines für eine Eisenbahn weit

geeignetere vortheilbringendere Gegend in der Richtung
i- ««·Marienwer-der,Marienburg, Elbing. Bis hier, bis Elbing

nämlich,wollen wir dieseGegend erstnäherbeleuchten,dann
«

svolebing ab nach Brannsberg,«wohin die Wahl zwischen
zweikRichtungmsich weiter gehen.

Virgkeichwsbirssdiebeiden Strecken von Graudenz nach
Marienwerder nnd von Graudenz nach Riefenburg, so finden

«

wir diese für eine Eisenbahnziemlichgleich geeignetz in bei-

kkx Fallen ist bei Grandenz die Ossaniederungzu durch-
-

»

schneiden und die ndrdlich von derselben zu ersteigendeHdhe
von etwa 150« wahrscheinlichnur vermögeeiner schiefen
Ebene zu gewinnen. der Nähe von Marienwerder stellt der

Liebeslust zwar einiges Hindernis;entgegen, welchesman indes-
sen vermeidet, wenn man Marienwerder z Meile westlich lie-

gen lassen will. Ueberhaupt ist das Terrain in der-Gegend
T«

»

von Marienwerder kein günstiges,dochweit branchbarer als
’

wir es weiterhin in der-Richtung über Riesenburg nnd »Pr.

Holland finden. Es ist aber außerdem-sehrmöglich,daßman

besserthun würde,wenn man schon von dem Dorfe Mockran

(fast 1 Meile von der Stadt Graudenz. ab) sich westlich
wendete und längs der Weichselniederung bis Marienwerder
ginge,·-wodnrchman zugleichden Gewinn hätte, mit dieser

«Wung in die nächsteBerührungzu kommen.

·

«

Wie schon bemerkt, ist die Gegend in der Reihe von

Marienwerder eben nicht eine für eine Eisenbahn günstige
«

;
zu nennen. Es springen von Marienwerder ab bis zu

-« dem 1 Meile entfernten nördlichgelegenenBrachleonüge(-
E abhange gegen das Weichselthalvor, an denen man entlang

gehenmüßtezdoch kdnnte die Bahn an ihren westlichenAb-

hängenin Curven von hinlänglichemRadius geführtwer-
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den, ohne weder schiefeEbene-n noch bedende

!

«

CI-

.

-««c-.-««
k«

»H·.,",«

."-«

nnd Dammschüttnngennöthig zu machsmkizjqugegeki
man- von Brachlewo abschon bon«der-«Lnndstraßesansein-«

zäTerrain, dessenBranchbarkeit für eine Eisenbahn inzziestugen
fällt; natürlich aber wir-d man bei naherer uniorsnchung
noch weit günstigereRichtungen-s,ansslnden-,denn- es ist-nicht
anzunehmen, daß dieser bloße-sauberengeradekdiegaeigneisste-

für eine Eisenbahn haben sollsezysp«- -
.

Beim Dorfe Reudors ist; ein deebib
«

detes Defilöq welches am günstigstenwestlich,wo die etwa

60.bis 70« hohen Hügel näher zusammentreten,.vermdge
eines vielleicht 120 langen Dammes zu- passiren wäre-.

Stuhm günstigesTerrainz bei Stuhtn ist ein-unbedeuten-
des Defilöe am See, ein ähnlichesbei-..Knntersmalde,san-

ßerdemgutes Terrain bis Marienburg.
-

Vielleichtwürde es sich bei nähereruntersuchung erge-

ben, daß die.Bahn·-wiedernüchvortheilhasrer weiter west-
lich zu legen wäre-wobei man zugleich wieder der wohlha-
benden Weichselniedernng in die Reihe käme.

Konnten wir im Ganzen für: die Strecke von Grau-

denz ab bis hier für die von. Uns bevorwortete Richtung
nicht erhebliche Vortheile anführen-,for stand- sie doch gegen

jene über Riesenburg wahrlich nicht zurücke-andersaber stellt
es sich.von hier ab, wo wir in die Gegend zwischenMU-

bnrg nnd Elbing gelangen) wegen welcher wir,—--fowohl.iu
Betreff des völlig ebenen Terrains als ihres Reichthums
nnd des daraus hervorgehendenEinflussesauf die Eisenbahn
aufs die oben schon von .. ihr gegebene Beschreibungzurück-
weisen und gehen nun von Elbing weiter.

Einen Hauptgrund, warum man bishergegen die Linie

über Elbing gestimmt war, gaben die Höhen zwischendieser
Stadt und Frauenburg. Man glaubte, das; diese es nn-

möglichmachen, Elbing von der Eisenbahn berührenzu las-v
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» .;E»d.ies"engroßen-Jrrthumrskonnte roher tw· mit

Frei-fallen, weichenzwischenbeidenStädten nur die Posi-

Tagekunnte; jivossdiesegehtzgknnn eine-Eisenbahn nicht Mk

»w:erden,,.---.dentidie Bergeverhebensich pein-Gute Groß
- «·-Wesselnaby««"«"(s?cMeile von Eibing) von etwa 50« bis zu

« demsDokfeyTrunz (1-IT Meile von- EMUO also aus eine

Stresezvon 1-z,.Me"ilezu einerskgsiöhevon nahe an 600«-

(nach«i"ire«hrere1r-Meq der neuesten des-Oberw-

rer Schumann-Hut
"

:565««über isetnElbingerStraßem

pflesteiy welches etwa- 20« vüber dem Meere erhaben sein

v durfteJ Wäre diese-Steignng auf der 145 Meile langen
s SMe gleichmäßig-,fso betrug-esie schonsie-, da diesaber nicht

( die»Far-1«ist.,so ist sie an einzelnen Stellen noch·betrei«chtli-

z eher. Vom Dorfe Neulirch bis zn dein Gute RarH C Meile
«

vor Frauenburg) fällt Jdas Lande«-Iwi3eder-ebenso jähe ab.

Hier kann also von einer Eisenkidhngar nicht die Rede"sein.
Aber es bieten sich zwei andere Richtungen«dar,welche

wiederum mit jeder andern s. nnd mehr noch als die bishe-
rigen, insbesondere mit sdersHberChristbnrgsoderPr. Mark

(

oder Heilsberg vortheilhaftFin die Schranken treten können.

Wir wollen zuerst die eine betrachten, welchevon EI-

bing ab anfänglichlängs der Hollander Chaussee, dann

links bei dem Dorfe Marienfelde vorbei geht. Marienselde
liegt z Meile nordwestlich von Pr; Hollandz wir-s kommen

eIlfo indieNähe dieser letztgenannten kleinen Stadt und

k, daj.imzs-EdsizseGegend zu berührenin den bis jetzt über die-

vfettGegenstand erschienenen Aussåtzenfür geeignet zu hal-
ten-beliebt hat, sso dürfen wir den Lan der Bahn nur-bis

hieher und nicht weiter verfolgen, wiewohl wir das Terrain
Weiter nach- Braunsberg hin eben nicht für ein besonders
günstigeshalten und daher der andern Richtung, von wel-

ii eherswir später sprechen werden, den Vorzug geben.
Von Elbing ab.«bisH Meile hinter dem schongenann-»

hh tqts
».,« .—
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«
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·
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ten Dorfe Masrienfelde treffen wir ein««gj;.«--Meiienla «

.

Terrain, wie es sichswohl selten der AnleigsexgeinerEisenb
"«

darbieten völligeben, nicht zu niedrig geiegensfrnchtbarnnd
stark bewohnt, beides letzterefast in so· hohem-Gradeals.
die Werden

» -··«

,-
-

Der einzige eben nicht erheblicheEinwand , den man

gegen diese Richtung machen kdunteswäre der, daß-die

Länge dieses Weges von bei Graudenzüber Ma-

rienwerder, Elbing«,Ma’ri"enfele, Königs- J

berg 27z Meilen, die über Riesenburg dagegen- mir
«

25i Meilen beträgt. Jedoch erscheint diese Differer von

2—;-Meilen zu Gunsten der letzternRichtung als sehr-»Ah
deutend, ja der Beachtung fast unwerth, wenn man dage?..

gen alle durch jene erlangten Vortheile in Anschlagbringt.
Man darf sich hier indessen nicht bei einem oberflächlichen
Blick auf die Karte dadurch, daß man die Städte Elbing, g
Pr. Holland und Braunsbekg ins Auge faßt, täuschenlas-

sen, weil man dann eine sehr gekrümmteLinie gewahrtz
denn diese Krümmungwird viel unbedeutender oder viel-

mehr die Winkel werden um vieles stumpfer, wenn man ins -

Anschlag bringt, daß die Eisenbahn Elbing südlichumgehen,
Holland dagegen um- mehr als eine-halbe Meile, ja noch
sogar das Dorf Marienselde nördlich ( oder Steegeu) passi- -

ren würde. Weit mehr noch würde diese krumme Linie vers H

schwinden, wenn man weder Mühlhausennoch Braunsberg I

berührenmöchte—- wozu man am Ende doch des hier eben
«

nicht günstigenTerrains wegen Grund haben dürfteSL
wenn man sich dagegen mehr nach Mehlsack hinwendete.

Sollte man gar den 29753Meilen langen Weg von

Gruppe über Osterode und Heilsberg nach Kdnigsberg ein-

schlagen, wobeinicht Braunsberg berührtwerden kann , so
l«

stellt sich die Sache in Betress der Entfernungen im Gegen-C
theil zu Gunsten der von uns empfohlenen Richtung.

.

.

.:.L-.I-Ls.
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Eibing-nnelzj.«sBraunsbergsich darbietet,. »welchezuerst,
viel uns bekanntist, vom Herrn Regierungsbaurath «

»Wer-ewigin Anregung gebracht wurde. Bei dieser wird die
,

"·ZT»Wegelängeüber Elbing bis ans 26 Meilen verkürzt, jene

Differenzzum Vortheile der Richtung über Riesenburg auf

Iz- Meile reduzirt, gegen jene über Heilsberg aber zeigt sich

»

diese-»Juki«Elbing sogar mit-Zis-Meiie im Vortheileund da-
T bei wird die nichmMeHandelsstadtBraunsbergohne

Beschwerdemit- berührt.
Diese Richtung, der wir ietzt folgen, geht von Elbing

, Es kade gegen Norden bis zum frischenHass, dann längs

dänselbenxrassirtaußer einigen Dörfem die Wasserw-
»,.·-AnstaltReimannsfelde, das Gut Cadiuen, dieOStädte Tol-

»J·«·kemit«undFrauenburg und erreichtBraunsberg.
Von Ecbing Meine Mike bis zum Hass ist die Bahn

Zybeinahedurchgängigauf ebenem großentheilszwar etwas
·

niedrig gelegenem Terrain zu führen, doch würde eine Er-,
E

hbhung von 2 bis Z« hier vdllig genügen, zu welchem Be-

huf die dicht dabei befindlichenHügelabhängedie nöthige
Erde darbieten.

s Sobald die Bahn das Haff erreicht, ist sie 23 Meilen,
nämlichbis Lowiesenthal (—DkMeilen hinter Tolkemit) dicht

»
Am Strande zuführenund wo er Buchten bildet, um diese

II abzuschneiden, im Haff selbst zu erbauen. Das Terrain ist

i» pxernngemeingünstig, denn es ist völlig eben und hat
«

H»».»IeiijBoden. Zwar wäre hier der ganzen Länge nach ein

, If vielleicht sogar 7« hoher Damm zu schürten,da das
" Maximumder Aufstauung des Wassers gegen den mittlern

i Stand in außerordentlichenFällen bei nördlichenStürmen

LnichtunbedeutendH und das user im Allgemeinen -wenig

erwähntenoben noch einer zweiten Richtung,die

M) Nacheiner Uns gewordenen amtlichen Angabe soll das Maximum

E dieser Rufst-Juliusgegen den mittleren Wasserstand ä« sein« Da
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üka W SNELL-VIIBasis sbei mittlerem WassckstqiwkYK l

haben ist. ·..Am.kostfpieligstenwüxgexRrspzäspfemBau
SchUHMU W EWM Frühjahr Anneuch des-T

i. selben zusstehen.kommenss,..wei1,—kumdiefeiskdekgkxpzzmmem,
gewahren, letzterer-..an der Hassfeikkseimk Mzzn Länge

.-

nqch seine sehr«flacheWeh-tun erhalten oder gänzlichmit
Faschinenwerkengesichert werden wüßte«-Dm Wewchlag»
hat man nicht zU fürchtestMiit das Haff ist Ujchtz wie

manche andere Busens der See ssespndem (

auf eine weite Strecke von demselben wird es sehr flach, sojf
daß es auf mehrere hundert Fuß hinein nicht mehr-als 1
bis 2 Fuß Tiefe hat; hier brechen sich schon die ankam-»

-

Hidaß man bei Stürmen von der Aufregung RODERIka
am user wenig merkt.« .-

:
,

-

-

Gegen jene beiden Uebelstände,nämlich,daß ein 5 bis
7.««hoherDamm geschüttetund dieser gegen das Eis geschützt
werden muß, finden-wirGieberxxVertheicydie jene Umk- si;
stände reichlichanfwiegem·«Wii3«"habenhier nämlichdie zu —»

jenem Damme erforderlicheErde ganz nahe zur Hand, denn
—

:

die Abhänge der Berge, die sich dicht am Ufer besinden, lie-

fem sie überreichlich,ferner dürfte für diese Erde wenig oder

nichts und eben so wenig an Grundentschädigungzu zahlen «-

sein, noch weniger da, wo der Damm der Eisenbahn den

dahinter liegendenWiesen Schutz gewährt und, wo er Buch-
ten abschneidet, weil hier noch an Wiesenlanditgemonnen
wird. Der Vorschlag, die Bahn am Hass, streckenweise .

sogar im Haff selbst, zu führen, erscheint ungewöhn- »

indessen eine so großeDifferenz der Wasserstände(von 10«) ganz
andere Erscheinungen in den anliegenden Niederlungen zuwege brin-

. gen müßte,als es der Fallistz da ferner auch an der Mündungdes
Elbingflusses nie eine so große Differenz, so viel uns bekannt ist,
beobachtet wurde, so wäre es möglich,daß bei jener Angabe irgend
ein Jrrthum obwalte.



’sz«".;»;;l»ieh.;szaberwennmannur nicht mehr vorsdimGedankem
cht anknnd sogar-Hinfeinem Busen der See zu bauen, zu-

rückschreckt,sieh;»iszegentheilmit ihm recht vertraut macht,
soiwird«man sslljjsbaidvon den hier stattfindmden Vorwei-

- ten überzengznxpks -
—

"«s Es wird ferner der Einwand gemacht werden, daß

die Bchn hier nur von eineriSeäe mit Land in Berüh-

mgsdming also auchdewMtzm schaffenkönne,als

wenn fiemehrsduw Junereder Provinz iiefe. Dieser
.( HEinwand ist jedoch leicht durch die Frage zu entkräften, ob

«
die Eisenbahn, wenn- sie, das· Jnnere der Provinz durch-

fzzsghneidenheinen weitern Weg macht und für die Meile
s. , am Hass. dagegen250,000 Rtlr., demnach

die Bahn dort itn Ganzen vielleicht Isi- bis 2 Millionen
".—Thaler mehr kostet, ob sie auch die Zinsen dieses Mehrbetra-

, ges mehr eintragen werde, ja,f«ob sie sich, von Zinsen ab-

gesehen, nur in dem Verhältnissenutzbarer erweisen kannz
ob ferner ihre Führung im Innern des Landes dafür Er-

satz giebt, rvenn man» deshalb die größeren-Städte Elbing
und Braunsbergfaufgebemsmüßtezwährend es doch sonst
Grundsatz ist, Städte, vorzüglichdie größerenund Handels- -

stadte, aufzusuchen.
Von Lowiesenthal ab könnte man beim Dorfe Nartz

vorbeigehen nnd-Frauenburgnördlich liegen lassen, wodurch
"-

man in die Richtung von Pr. Holland nach Braunsberg
kameund allmälig die zu ersteigende Höhe gewänne. Vor-«

theilhafter dürfte es indessen sein, von Lowiesenthal in der
S Reihe des Hasses zu bleiben , wo der Boden größtentheils

«
höher ist, als wir ihn bisher in der Nähe des Hasses tra-

szs -fcn, dann den Baudefluß, der oberhalb Francnburg ein
’

Desilsebitdek,«unterhalbdieser Stadt zu passiren. Die

Rücksichtenauf die Frauenburger unbedeutende Schisssahrt

O.

l

;

«.

i
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würden sich.leicht beseitigenlassen,besondersda diese haupt.-«.»
sachlichnur- mit Fischerbdten, sogenanntenAngelkähne
betrieben wird.

«

.

.
.

Von Frauenbueg über Saul-an nnkriHuntenbergsindet -

die Bahn eine hinlänglichhochgelegeneEbene bis Münsberg
Wie bei. jedem gewerblichenUnternehmen muß auch bei

einer Eisenbahn die Höhe der Kostenzum Zwecke-—den-man serreicht, im richtigen VerhältnißssiehemWie w ze es nun

wohl zu rechtfertigen, wenn man machen s

wollte, welches ein höheresAnleapital erfordern, wäh-
rend es einen geringeren Ertrag ais-«einsanderes verspricht-,

·

welches sogar kleinere Anlagekostenbeansprucht! Diese Zagt-III
liegen uns vor und der letztere findet Anwende an«R·Z.-7
von uns in Schutz genommene Richtungder Eisenbafssüber
Elbing, Braunsberg nach Königsberg.

Stellen wir nun wieder die Vortheile, die dieseBahn-
linie gewährt,der der andern gegenüber- .

Die Terrainverhaltnisse betreffend, glauben Wir gezeigt
zu haben, daß diese sich bei der Richtung über Marienwerder

und Elbing, man mögevon letztererStadt ab überMarien-
.

felde gehen oder sich am Haffufer halten, günstigerstellen, ;
als wenn man weiter in’s Innere des Landes sich wendet; ;
wir beschränkenuns nur noch, anzuführen,daßwir in«bei- 1
den ersteren Fallen resp. 7 und 94 Meile völligeEbene

zwischenMarienburg und Braunsberg sindenz ein für eine

Eisenbahn werthvoller Fund!
Die Entfernungen betresiend, ists s

l) von Gruppe bei Graudenz über Riesenburg,Christng
Oder Pr. Mark), Pr. Holland, Braunsberg nach Kö-

nigsberg Löj M.
(

2) über Osterode, Guttstadt," Heilsberg, Landsberg, Mo
Eylau 294 M. r

da-



· ,,
dagegen-. .

über NaxwywerdeyStuhuy Apiser ,Æiy,-Ma-
«

. rienfeldckgzxühlhausexyBraunWle Pt- ,

s.
« .szübersMaä-e·nwerd«er,tMariMszlbing längs dem

Haff»überTolkemit,FraueubquKrgunskerg 26 M.

«

Jn»Betreff der EinwohnerzahkzyxrStädte«mit zvelchen

. die Eisenbahn in Berüthng koymy triEtH , «

«"T« s.
·

, Dex « »HeTrakt; : z

.

die Städte«. »ee wit»J 900»Einnz.

sI -. . »Menburg -«» 52700 -

«

-L - Christbmg
"

- 2000 I-

MsijEis EWDHOMM J - »Im-cis

Mühchansm s- 1400 »-

- 71’;.-««8-"-i?.1- - Braunsberg .--- 8300 s« :

-- - Heitigmbeit -
·

FezoL -:

)
«

«

--

· "

·--20,900Einw
Der zweite Trakts

I
«

die Städte Dseuthycau mirs
«

1600 Ema-.f

- - «.-Ostewve-
-« -·. :—« - 2500 -

- - Guttstaot s- s3100 --- sx

-
- - Heilsbekg« ·

Y 4200 -

«

- - .·Ländsberg -
- 1800 -

"

- - PO. EyIaU « 2600 -

«

« 3

15,800 Einw.

Y« Dagegem D« Mitte Trakt-

die Städte Marienwepder mit 5100 Einw.

- - Stuhm - 1000 -

s- - - Marienburg - 5100 -

- - Elbing - 20,000 -

«

- - Mühthqusm - . ·14oo .-

f - - BraUUsberg - 8300 -

·

- - Heiligenbeil - 2500 -

43-400 Einw.

3



ZU

—

Der vierte Trakt:
.

»
,

-...-,M
XMkikniverser mit HdtzzqEinw.«

- eSees-n-
««

«-

i .-..-.-«·«’Elbing·s"«
·

-
-

20,000
i-· Tot-rein - -1600

.

s·

- - Frauensnt -
- 2000 -

·- - Brannsbeeg"- »I» 8300 -

-«« -« Heilsigeuveit - -

45,600 Einw. !

. Auf den Richtungen 3 nnd 4.trissman bei.seh-weg;«sz»«;s;’««»z,Z
Verschieden«Weg-könne also ins eine mehr als doppeitkiäftkss
stådtischeBevölkerung, eben so bedeutend fälltdieÆliGe
in- die WaagschaleyBei den letzteren beiden Richtungen-
bleibenswir von Graudenz ab immer in der Reihe der stark-
bewobnten Weichselniedernngen,.·,vonMarienburg ab—aber
durchschneidenwir-eine Gegenhstnit der kaum eine des preu-

ßischenStaates in Betreff der Fruchtbarkeit in die Schran-
ken treten lann., Hier ist«Wohlstand, ja Reichthum und

eine dichtgedrängterBevölkerung-,die ,in einigen Gegenden in
der Reihe von .Elbing bis auf 500Q—,Einwohnerans die

Quadratmeile ansteign Im Allgemeinen würden die Werder
noch weit« bevölkerter sein, wenn die Besitznngen kleiner

«

wären,währenddies-eietzt zum größtenTheil einen Flächen-
ranm von 300 bis 500 preuß.Morgen haben.

f

geseegnetestenGegenden also durchschneiden wir von Ma-

rienburg bis Marienfelde auf eine Länge von fast 7Meilen.
Ein solcher Strich mochte wohl an Wichtigkeit vielfach den

bei,Driesen und Schneidemühlmit seinen 2356Einwohnern
pro IMeile aufwiegen.

Wir tressenshier ferner auf die StädteMarienwerder

und Marienburg ,» welchejede über 5000 Einwohner haben

Eine der.



»Es-Fanddie Steine im Innern überragt-irrMariens-verder- diese

ansehnliche Sitzen-Essigvon Regierungund Oberlandes-

Gericht-kam bishermir ver-arge seiner- bis an die its-richtet
nach Kurzebrackführenden,i Meile langen-, Cheussee mit

,

der Weinberg- Danziger Verbindung ·,. liegt sonst

I aber sehr ifolirt nnd MW -«siUV-«-Zeit.:der Eisgånse
der Weichsel sie sogar wir der genannten Chausteez durch
die Eisenbahn wnrde es erst in. ununterbrochene Per-

bindung mit der iibrigen Welt kommen. Ferner tressenwir

hauptsächlichElbing, über dessen Wichtigkeit für den Eisen-

hahmzekkehrwir schonoben gesprochenhaben. Wir fühlen

indessenveranlaßt, noch einiges über sdie Bedeutung

, diesen-Dingesanzuführen.-

unter den mancherlei Artikeln, welche Elbing nach dem

Westen verfendet,’wollen wir nur zweier erwähnen,näm-

lich Butter und Oel. Von ersterer werden jährlich12 bis

; 20,000 Centnir ausgeführtnnd die städtifchenQelinühlen
F«schlagen jährlichmehr als Wisentner Rüb- und Leindl,

die hauptsächlichxuaeb den Marien nnd .Potnmern ver-

«

schicktwerden. -
-

s «- W «

F Es läßt sichnicht voraussehen, wie vie-le Artikel nach

s Erbauung der-Eisenbahnhier Gegenständedes Handels fein

werden, die es bisher nicht waren und wie viele jetzt vor-

»handeneeine größereWichtigkeit nnd andere Gestalt erlan-

gen können; daß es aber hier vielfach der Fall fein wird,
dafür bürgt die Produktivitätdes Landes. -

—

So waren unter andern bisher magere Schweinefchou
ein bedeutender Gegenstand der Ausfnhr nach Dentfchlandz
weit vortheilhafter würde es indessen fein ,—wenn man diese
eThierefett dorthin bringen könnte, da man sie hier wohl-
feiler mästet,als es in jenen Gegenden geschieht,allein mais

.

Zg
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IH

fie-«ivtsfenen.i8nstandesiehet-einen nnd bei deine-hu
zhiu nicht-recht anwenden-en Smnsporpankzstromfahrsz

«

genswürdenbei einer-Diese nach-—BnllanjWochendapeen»

den Reifedie MWMMLGOQ allein-keinWind-
liebes Hindernis entgegnete-ken-Hssinders ist essacsfxsepEi- »-
senbahnkshieswirds das Schweinst der letztgenannten
Reise durch»denTransport nurwa instit-z verwehren
nnd-gesättertdarf es bei sder Kürze der Zeit gar nicht wer-

dens Gleiche umständesinden bei Radien-nnd Hummeln
sinttx »Nochovrtheilhafter könnte frischesFleisch transportirt
wersenpswenn einmal das in vielen Fallen entgegentretende-i-
Hindernis der Mahl- nnd-Schlachtstener aus-dein

erinmeTein wird. -

·

-.
. is,

Selbst Eier dürften , wie zwischen Holland Z
land-, ein Handelsartikel von diesen Gegenden-nichder

Hanptsiadtwerden.:-· -

.

. ,

,

·

Elbing hat- eine für den Verkehr mit dem Jn- nnd

Auslande glücklicheLagerzwischen den zwei größten Städten

der Provinz, es hat vortrefflicheLand- und Wassersiraßen

nachallen Landestheilenz zwar ist die Wasserverbindnng mit-i-

Danzig seit dem Dünenbrnchedcr Weichsel schwierig gewor- ".«

den« indefsenisi zn erwarten, daß sie in einigen Jnhkm —-

wiedesk hergestellt sein wird. Chansseen sind da nach Kö-

nigsberg, Berlin nnd Pr. Holland. Letztere wird nun

bis nach Reidenbnrg an der polnischen Grenze weiter-

geführtwerden und über Christbnrg, Rosenberg nnd Frey-
stadt nach Grandenz ist eine nene im Bau begriffen.

»

In Elbing sind seines Binnen-, besonders aber seines -

Seehandels wegen, schon die erforderlichenHandelsanstaltm«
»

da, alsBollwerky Ladebrücken,Krahne, Waagen, Schiffs-?
werfte, ans denen Seefchiffe bis über 300 Last Größe er-

«

baut werden-, ferner besonders eine so große Anzahl znmk

-

-

ins-.
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Freiern-nacktSpeicher-, daß sie einm- eigemvsStaM
; Speichaiussaeitdms -

s -- ·

.
«

;
i. —- :.-Me,StWHt eigene Seesehisq theils .von· ansehn-

.lichep;·-deßeJstbieleBordinge znm - Verkehr smkt Pillmt

snnd Königsberg,Stromsahrzenge,«3 DampffchissesVVU de-
-

, uen 2s seine- tagliche Verbindung-zwischen den-am fri-

schem-dass gelegenen Stadien unterhalten und das dritte

M’Bngsiken von Schitsenangewandt .wird.- Fabrik-Inha-
« ; ben sich im Ganzen-in- den letztenJahren durchs-innere Jn-

dustkie gehoben, der Handel, der frühersehr bedeutend war,

;H«sp"s.danneine Zeitlang, wie in allen Handelsstädtendieser Pro-

"fs--"«-Y;tzz,jtz»izvor noch etwa 10 Jahren sehr herabsank, ist zum

"Jhseilsdnrchinnere Betriedsamleit, mehr aber noch durch
Isaußerxskkserhasltnisshwieder emporgeblühtund »ein serneres

Wachsen ist zu erwarten , wozu die Vertiefung des Fahr-
wassers wesentlich beiträgt, welche durch den aus eigenen
Mitteln der Kaufmannschast im vorigen Jahre angeschassten

T
und in Elbing selbst ganz erbauten Dampfbagger bewirkt

wird; besonders ist ein Znnehmen des Handels zu erwarten,
· wenn die Verbindung der oberländischenSeen , welche im
«

Werke ist, hergestellt sein wird. Hiednechwürde der Schiffs-
Verkehrauf mehr als das Doppelte steigen,so daß die Zahl

»; der beladen ausgehenden Seeschiffeleicht aus 3 bis 400 an-

wachsen könnte.
.

"

— Wo sich gewerblicher Verkehr von Bedeutung conten-

H;,trir»tnnd Wasser- und Landstraßen zusammentressen, dahin

·«»geiadegehören auch Eisenbahnen. - «

. .- « Das von uns über den Bau der dstlichenEisenbahn
»
Angeführtewollen wir nicht für mehr als andeutend»ange-
sehen wissen, wohl erkennend,daß, um etwas Vollständiges
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nisse und gründlichereruntersuchungeuMeiji«-nnddaß n·

bloße ErfahrungenMeint-e F diWuf tritt-rnoni«7vs

mene Reier genügenkönneäztiefereansgsesprocheteynsichi
ten sind aber auf Ueberzenzsnsgegründetund dürftenwohl
von Denen besonders so angesehen werden, welchenes bei-;
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kannt'ist, daß, wenn-wir Medic-Richtungder-Eisenbahn-?
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